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XII . IkckrxMF Sonnabend , den 6 . Oktober 1855 . 80 .

Die Eisenbahn.

(Um unsre Presse nicht der Lauheit in der so wichtigen
Eiscnbahnfrage zeihen zu lassen, wie am Ende dieses
Artikels beschuldigt wird ; — so bringen wir vor
Allem nnsern Lesern folgendes „ Eingesandt " .)

Es giebt in unserm Lande schwerlich ein unfruchtbareres
Feld zu bcpflügen , als das der Eisenbahn . Dennoch dürfen
wir nicht ablassen , dasselbe zu beackern , selbst auf die Ge¬
fahr hin , weniger uns selbst, als wohl das lesende Publikum
zu ermüden , dessen Nachsicht wir bereits so oft in Anspruch
genommen haben , uns aber nicht scheuen, in Betracht der
Wichtigkeit der Sache für die allgemeinen Interessen des
Landes noch ferner in Anspruch zu nehmen . —

Wir haben seit 1845 bei jeder Gelegenheit die Wich¬
tigkeit einer Eisenbahn -Verbindung dargethan , ihr fortwäh¬
rend im Interesse des Landes das Wort geredet und werden
damit fortfahrcn , bis wir zu der Ucbcrzeugung gelangt
sind, daß das unfruchtbare Feld jeder Cultur unzugänglich
ist. -

Tic Veranlassung zu den gegenwärtigen Zeilen giebt
uns ein „ der Zeit " entnommener Artikel , welcher in der
Weser -Zeitung vom 19 . d. M . sich befindet , und den wir
buchstäblich wieder zu geben uns um so mehr veranlaßt
finden , als sein kolossaler Unsinn dennoch Deutungen zu¬
lasten könnte , durch welche man de» Absichten unserer Re¬
gierung zu nahe treten würde . Man will nämlich den
Artikel als eine Sondirung der öffentlichen Meinung be¬
trachten , indem man glaubt , voraussetzcn zu dürfen , daß
unserer Regierung jede Richtung einer Eisenbahn so ziemlich
gleichgültig sei , da die Hauptsache , eine Eisenbahn (Mitä
M6M6 zu erhalten , hiemit erreicht sein würde.

Die Lauheit , welche in dieser wichtigen Angelegenheit
bisher geherrscht hat , redet dieser Ansicht allerdings das
Wort , dennoch wollen wir ihr . eben so wenig beipflichten,
als sie uns der Parthei der Eisenbahn - Antagonisten auch
Vieles zutrauen , einen solchen Mißgriff in der Verkennung
der Landes -Jnteressen glauben wir bei ihr nicht voraussetzen
zu dürfen.

Doch hier der Artikel der „Zeit " .
«Von Wichtigkeit für unsere neu erworbene Besitzung am
„Jademecrbnscn ist jedenfalls eine Eisenbahnverbindung
„zwischen Preußen und der Jade . Diese Verbindung wird
„durch eine Eisenbahn , welche von Münster nach Emden
„führt , bewerkstelligt werden . Diese ist bereits im . Bau be¬
griffen und wird prcnßischcrseitS von Münster bis Rheine
„und hannovcrischcrseits bis Emden heraufgefllhrt . Von
„Emden besteht schon eine Eisenbahn bis Aurich , und von

„Aurich bis zur Jade sind es nur noch wenige Meilen,
„wo eine Eisenbahn anznlegcn ist. Eine der ersten Bauten
„wird dem Vernehmen nach die Eisenbahn von Aurich bis
„zur Jade sein. Man glaubt , daß sie gleichzeitig mit der
„Münster - Rheine - Emdener - Eisenbahn vollendet sein wird,
„welche nach einem Vertrage bereits im Juli nächsten Jahres
„eröffnet werden soll" .

Eine Eisenbahn von Emden nach Aurich eristirt noch
eben so wenig , als irgend eine im Oldenburgischcn Lande,
und eine von Aurich nach .Heppens wird vorläufig schwerlich
gebaut werden dürfen , weil sie die Oldenburgischcn Landes-
Jnteressen nicht zu fördern im Stande ist ; nur dann , wenn
wir die Verbindungen mit Minden und Osnabrück besitzen
und die Zweigbahn nach Brake gebaut sein wird , kann an
eine Verbindung mit der Wcstbahn gedacht werden und diese
wird jedenfalls zweckmäßiger und vielleicht auch billiger von
Rastede oder Oldenburg aus nach Leer zu bewerkstelligen
sein , als von HeppenS nach Aurich . Wenn wir uns das
demnächstige Oldenbnrgische Eisenbahnnetz denken und Heppens
als Anfangspunkt annehmcn , so ist wohl kaum ein voll-
kommncres Netz darznftcllen , als das Folgende:

Heppens — Varel,
Varel — Rastede,
Rastede — Brake,

„ — Oldenburg,
„ — Leer,

Oldenburg — Damme,
Damme — Minden,

„ — Osnabrück.
Für eine spätere Zeit verbleibt dann noch die Linie von
Oldenburg nach Bremen und die von Heppens nach OstfricS-
land , es sei Aurich oder Norden . Für ein solches voll¬
kommenes , alle Interessen des Landes förderndes Bahnnctz
besteht jedoch nur dann Aussicht, wenn die Concession zum
Bau einer Privat -Gesellschaft verliehen wird ; weder Preußen
noch Oldenburg werden allen diesen Anforderungen genüge»
und dennoch sind sie nur zeitgemäß.

Freilich giebt es unter unserm gebildeten Publikum leider
noch sogar Leute , welche Eisenbahnen für höchst überflüssig
für unser Land halten ; entweder liegen hier Privat -Jntcresscn
zum Grunde oder es sind .Leute , die sich nicht auf de» Höhe¬
punkt der Gegenwart zu stellen 'vermögen ; beides ist sehr zu
bedauern.

Wir fragen diese Kurzsichtigen , was hat Ostfrießland
vor uns voraus , daß seine Regierung ihm die Eisenbahn
bauet ? Nichts ! gar nichts ! Die Emö muß sich theilwcisc erst
erwerben , was wir an der Weser schon besitzen oder doch mit
benutzen können , nämlich Dampfschifffahrt mit Amerika , mit
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England und mit Schweden. In den Schifffahrtsverbin-
dungen mit Europa , mit Amerika, mit Indien u. s. w. u. s. w.
stehen wir ihr nicht nach; — wir haben selbst Schiffe größeren
Charters auszuweisenals sie.

UnS fehlt nur die Eisenbahn von Weser und Jade nach
Minden und Osnabrück , um die günstige Lage unserS
Landes für den überseeischen Güterverkehr in's innere Deutsch¬
land geltend machen zu können ; ein Verkehr, von dem wir
im Allgemeinen keinen Begriff haben, weil unsere bisherigen
Verhältnisse ihn uns nicht anschaulich machen konnten. Wir
haben schon im Juli 1851 auf die WichtigkeitGeestcmünde's
hingewicsen. Man har uns damals damit gewissermaßen
verspottet. Daß wir sie zu Recht beurtheilt haben , geht
jetzt aus dem beabsichtigten Eisenbahn - Bau von Geestemünde
über Stade nach Hamburg und über Beverstedt nach Bremen
deutlich genug hervor.

Hannover schafft sich durch seine Eiicnbahnbautcn an
EmS , Weser und Elbe (Emden, Geestemündeund Harburg)
die Kanäle für die Heranziehung des überseeischen Güter-
zugeS, und Oldenburg, was nicht minder günstig an Weser
und Jade situirt ist , sicht allem diesem mit einem solchen
Gleichmuth zu, als ob cS das Eldorado Europa 'S wäre.
Gesegnet ist freilich das Ländchen; aber Indolenz bei den
bedeutenden Fortschritten seiner Nachbaren ringsherum darf
cS wahrlich nicht lange mehr zeigen, wenn es nicht Gefahr
laufen will, dermaleinst und che es sich versieht, unangenehm,
d. h. durch wesentlich materielle Nachthcilc aus seinem
Gleichmuth aufgerüttelt zu werden.

Artikel 24 des Kricgshafenvertrageö handelt über die
Eisenbahn Preußens von seinem Marine - Etablissement über
Varel und Oldenburg in südlicher Richtung zum Anschluß
an die Köln - Mindencr Bahn . Von einer Bahn von Hep¬
pens nach Aurich kann daher , wenn sic uns etwa als
Aequivalent gegen die im Vertrage festgestellte Richtung
geboten werden sollte, um so weniger die Rede sein, als sie
unsere Interessen nicht fördern kann.

Es heißt übrigens noch in besagtem Artikel: „So lange
„Preußen die im Vorstehenden gedachte Eisenbahn nicht
„begonnen , oder sich verpflichtet hat , dieselbe in einer be-
„stimnucn, Oldenburg convenirenden Frist zu bauen bleibt
„cS Oldenburg unbenommen, diesen Ban oder einen andern
„in ähnlicher Richtung selbst, vorzunehmen, oder dazu an
„Privaten die Concession zu crtheilen. Vor einem dcsfallsigen
„Beschlüsse wird Oldenburg jedoch Preußen seine Absicht
„mitthcilen, und eine angemessene, mindestens dreimonatliche
„Frist zur Erklärung darüber bewilligen, wenn prcußischer-
„seits der Bau in Angriff genommen und in welcher Zeit
„derselbe zu Ende geführt werden solle. Erklärt sich Oldenburg
„mit den demnächstigenVorschlägen Preußens einverstanden,
„so darf dasselbe für die Zukunft keine Concurrcnzbahn der
„hier in Rede stehenden Eisenbahn, — wozu jedoch Zweig¬
bahnen nach Bremen, Ostfriesland, Brake und anderen
„Orten des Herzogthnms Oldenburg nicht zu rechnen sind
„zulasscn, wogegen die im gegenwärtigen Artikel crtheilte
„Concession erlischt, sobald Preußen cs dazu kommen läßt,
„daß diese Südbahn von Oldenburg oder Tritten gebaut
„wird ."

Die Fassung dieses Artikels ist zu determinirt, als daß
man nicht sollte voraussetzen dürfen, Preußen sei wegen der
halben Meile hannoverschen 'GrundgebietS zwischen Damme
und Dielingen mit Hannover einig ; und wäre dies auch
nicht der Fall , eS besitzt gewiß die Mittel , sich darüber zu
verständigen. Warum macht Oldenburg von der Anwen¬
dung dieses Punktes in Artikel 24 , um die Concession
zum Bau an Privaten zu crtheilen, nicht Gebrauch? Dies
ist eine Frage, welche man Tausend und abermals Tausend

Mal hört. Die Gewerbe- und Handels -Vereine, die Schiff¬
fahrts -Commission und alle diejenigen, welche die Interessen
des Handels , der Industrie , der Schifffahrt, der Landwirth-
schaft u. s. w. vertreten , würden sich für die allgemeinen
Landes - Interessen sehr verdienstlich erweisen, wenn sie bei
unserer Staats -Regierung die geeigneten Schritte thäten, daß
Artikel 24 des Kricgshafenvertrageö baldigst zur Wahrheit
würde.

Wir laufen Gefahr , bei der bestehenden Gleichgültigkeit
in, der Eisenbahnfragc unser Ländchen zu einer traurigen
Berühmtheit gelangen zu sehen, nämlich: daß es in dem
nächsten Decennium in Europa dasjenige Ländchen werden
dürfte , was keine Eisenbahn besitzt. Sogar die Türkei
droht uns mit dem Bau einer Eisenbahn den Rang
abzulaufcn ! — Hat d? ch die Pforte für die Hebung der
materiellen Verhältnisse den Bau einer Eisenbahn von Kon-
stantinopcl nach Belgrad beschlossen.

Wir bedauern, in unserer Presse kein allgemeines Organ
zu besitzen, welches auf die eminente Gefahr , so unsere
Verkehrsverhält,nssc durch die Ostfriesisch- Oönabrücker und
demnächstigcGeestemünde-Bremer Bahn auSgcsetzt sind, auf¬
merksam macht, und wir ersuchen daher die resp. Redactio¬
nen aller unserer verschiedenen Local - Blätter , von welcher
Färbung sie auch sein mögen, unser Bestreben, die LandeS-
Jnteresscn, zu fördern, durch Ucbernahme und Beleuchtung
unserer Aufsätze möglichst zu unterstütze», damit die warnende
Stimme nicht in der Wüste verhalle.

Wir haben seit einer Reihe von Jahren fortwährend
dem Eisenbahn - Fortschritt anderer Länder , welchem kein
Land sich auf die Dauer ohne Gefahr für seine materiellen
Interessen entziehen kann, unsere Aufmerksamkeitgewidmet
und die Wichtigkeit einer Eisenbahn für unser Land ver¬
schiedentlich in der Presse in 1845 , 46 , 47 , ( 1848 nahm
unsere Feder für die Wichtigkeit des Kriegshafens an der
Jade in Anspruch in 1849 , 50 , 51 52 , 53 und 54 (in
unserer Broschüre „die Eisenbahnfrage Oldenburgs ) dar-
gethan , und können nur den geringen Erfolg unseres
bisherigen Bestrebens, dem allgemeinen Interesse zu nützen,
bedauern. Es kommt jedenfalls die Zeit der Reue über
die unbegreifliche Lauheit in der Eisenbahnfragc ; der Himmel
gebe, daß sie für die Interessen des Landes nicht zu spät
kommen möge. Von der Jahde im September 1855.

(Var . Unt.-Bl .)

Tages- Chronik.
jj (Eingesandt .) Wenn in Sachen des BrandmajorS

und des Wallmeisters das Gemcindcblatt die Arrestation und
Transportation des letzteren durch den Art. 323 des Straf¬
gesetzbuchs gerechtfertigt erachtet, so möchten wir behaupten,
daß die Bestimmung jenes Artikels die Arrestation nicht nur
nicht rechtfertigt, sondern dieselbe im vorliegenden Falle
durchaus nicht in Anwendung kommen kann.

Einer, der  ljuiss juris versteht!
sj Ikeeept für sorgsame Hausfrauen , um billige

Seife zu fabriziren,  Man löst ein Theil Seife in
sechs Thcilen Regenwasser oder noch besser März - Schnee
auf, giebt dann 2 .A4. Soda und zwei Handvoll Kochlalz
hinzu. Nachdem die Mischung einige Male aufgekocht, läßt
man sie erkalten und die Seife ist zum Gebrauch fertig.

sj Es soll während der Marktzeit auch wieder bedeutend
gcgampft  sein . Diese Industrie -Ritter stellen sich jedesmal
mit ein;  sie nehmen es ohne Umstände, wo sie's kriegen,
während die Uebrigcn aus den verschiedenen Adlerstaaten
und Hauptstädten eS nur durch ehrlichen  Tausch entgc-
gcnnehmcn.
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s) Fragen in die Welt hinein . —
Der Tag ist verflossen, an welchem vor 300 Jahren der

sogenannte Rcligivnssriede geschlossen wurde . Was ist von
einem solchen Frieden , auf den (und aus dem ?) ein dreißig¬
jähriger Krieg folgte , zu halten?

Welcher Mensch ist am glücklichsten zu schätzen: der die
Wahrheit sucht ? oder der sie (wie man zu sagen pflegt)
gefunden hat?

Ist eS wahr , daß Undank der Welt Lohn ist?
In welchem Gasthausc in Oldenburg wird am besten

geschmiert?
Wo hält der Delinquenten - Wagen jetzt ? —

s) Ein Spaßvogel hatte sich vermuthlich den Scherz
erlaubt , auszusprengen , er sei bestohlen und habe die Bild¬
nisse der ihm bekannten Diebe in einem hiesigen Blatte
abdrucken lassen. In Folge dessen erschienen gestern zwei
ansehnliche Mädchen in unserer Erpcdition und ersuchten um
die Ansicht dieses Blattes.

Theater in Oldenburg.
Donnerstag , Oct . 4 . Zum Erstenmale : „ Vor dem

Balle ." Eine Scene von C . A . Görner . — Die Dame,
Fräul . Krascmann , ihre Kammcrjungfer , Fräul . Stein-
scld . Eine Scene , ja ! ober eine Scene , worin Fräul . K.
im Vorgeschmack des Triumphes , den sie auf dem Balle zu
ernten gedenkt — woran wir nicht zweifeln — ein halbes
Dutzend Anbeter aus verschiedenen Ständen mit bewun¬
dernswürdiger Virtuosität auftreten läßt und uns somit
ein ganzes Stück vorführte . Hat sic nicht gespielt gelun¬
gen besonders im letzten Charakter ? — „ Eine kleine Er¬
zählung ohne Namen " . Lustspiel in einem Aufzuge von
Görner . Keppel , Medicinalrath (Hr . Berninger .) Hr . B .,
der Vater unserer Bühne , wurde mit langanhaltendem
Willkomm begrüßt . Aber er blieb dem Auditorium auch
Nichts schuldig, denn er gab diesen ewig - jung - sein - wollen¬
den , nebenbei in seine eigene Tochter verliebten zärtlichen
Gatten und Vater meisterhaft . Doris , seine Frau , Frau
Jenke.  Immer neu ! — Ein Vorwurf , den sich eine
gewisse Gräfin in Dresden auf einem Balle von dem großen
ersten Napoleon zuzog , der sie zum zweitenmal in dersel¬
ben Robe bemerkte : „ Madame , schlafen Sic auch in diesem
Kleide ?" kann Madame I . nicht treffen , den» ihr jedcr-
zeitigeS Cvstüm verdient Anerkennung . Recht so ! — „Für
was gehört was !" — Emma , die Pflegetochter (Frl . Pfeif¬
fer ) hatte sich den jungen Arzt zum Schatz herleigepsiffcn
und bekam ihn denn auch, da cs die Mittel des Hrn . Me-
dicinalraths erlauben mußten . Farrnkraut (Hr . H . Jenke)
war in dieser Nolle am Platze . Milze , (Hr . Pohl ) . -
„Wer ißt mit ? " Vaudeville - Posse in 1 Äct,  nach dem
Französischen von Friedrich . Musik von verschiedenen Com-
ponisten — Hr . Daniels» nn  gab den alten französirten
Berliner mit Humor . Hr . Dietrich  schwamm wieder in
seinem Fahrwasser , er konnte seine natürliche Komik bei
Freund Appel wieder mal zur Geltung bringen . Der Preis
gebührt aber wieder unsrer Mad . Dietrich,  Guste , die
durch Spiel und Gesang sich verdienten Beifall errang . —
Das Ensemble war gut und dies ist bei solchem aus ge¬
haschten Witzen und Knalleffectcn zusammengestoppeltcm
Machwerk sehr erforderlich.

Briefkasten.  An Herrn H . M . W . : Ihre „ Theater-
Beurtheilung " schon dagewesen . — An Treepsteert : Die
reizende „ Marktbeschreibung " in nächster Nummer.

Handels - und Markt -Berichte.
(Getreide.

Hamburg,  Oct . 1 . Weizen und Roggen stille , zu
letzten Preisen nominell . Oel pr . Oktober 36 ^, pr . Mai
35z . Zink 2500 M loco 14z.

— Oct . 2 . Weizen und Roggen flau und stille. Oel
fester, pr . October , pr . Mai 36.

— Oct . 3 . Weizen und Roggen sehr ruhig , auf letzte
Preise gehalten . Oel pr . October 37 z , pr . Mai 36 . Zink
2000 M schwimmend 15.

— Oct . 4 . Weizen stille , wenn anch Inhaber nicht
billiger geben wollen . Oel pr . October 37 ^ , pr . Mai 36.
Zink 3500 schwimmend , loco October 15.

Amsterdam,  Oct . 1. Weizen und Roggen , wenig
Geschäft , unverändert . Raps pr . Herbst 106 . Rüböl pr.
Herbst 58 ^.

— Oct . 3 . Weizen und Roggen flau , sehr wenig
Geschäft . Raps pr . Herbst 105 .!, nominell . Rüböl pr.
Herbst 58z.

London,  Oct . 1 . Gute Zufuhren von englischem
Weizen , der aber zum Theil unverkauft geblieben ist. Preise
gegen vergangenen Montag unverändert . Vermehrte Nach¬
frage für fremden Weizen.

— Oct . 3 . Weizcnmarkt sehr stille und ohne Preis-
vcränderung.

Vieh
Hamburg - Alto naer Vieh markt,  Oct . 1 . Die

Zutrifft zum heutige » Ochsenmarkt war im Ganzen 800
Stück , nämlich ca. 550 St . aus Schleswig - Holstein und
der Rest aus dem Hannöverschcn , solche sind bis auf 180
St . verkauft . Tie Preise blieben gegen vorige Woche fast
ohne Veränderung , nämlich 15 bis 171 ch Pr . Crt . pr.
100K für beste Waare und mittel und flaue Waarc bis
zu 12 ch herunter . Etwa 50 Stück wurden zum Erporl
für England gekauft und ca. 100 St . für Tonncnschlach-
ten . Der Schweinehandel blieb ohne Veränderung . Ham-
melhandcl sehr träge und gingen davon die Preise noch
mehr herunter.

Angekommene und abgegangene Schiffe.
Angekommen:  Bakker v. Jevcrland m . Stroh,

Reiners v. Bremen , LUHring v. Brake m . Stückgut , Sanders
v. Berne leer.

Abgefahren:  Harms n. Fedderwardersiel m. Stück¬
gut , Haye n . Bremen leer, Stege n . Landwurstcn m . Stück¬
gut , de Vries n . Bremerhaven leer.

In Ladung:  Büschen , Teschen u . Kcyser n . Bud-
jadingcn.

Kirchennachricht.
Sonntag  den 7 . Oct.

Frühprcdigt (81 Uhr ) : Pastor Grevcrus.
Hauptprcdigt ( 101 Uhr) : Pastor Gröning.
Bibclstunde (3 Uhr ) : Hosprcdiger Geist.

Markt - Preise.
Roggen pr . Scheffel 1 ch 38 ^0
Hafer do. 46 „
Weizen do. Ich 48 „
Buchweizen do. 64 — 74,,
Kartoffeln do. 31 „
Bohnen (Garten -), do. Ich 24 „
Erbsen die Kanne 7„
Butter das K 16 - 17 „
Schinken do. 14 „
Eier 4 Stück 3 „
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^Magazin landwirthschaftlicherMaschinenF
^eigner Fabrik, Bau -Akademie 7. u. 8 .^

C. Beermann
in Berlin

cuivlicblt

Maschinenbau-Anstalt
Köpnicker Straße Nr . 71.

Stahl -Schroot-

nach
NIIIIM L sllU'lUX.

Anwendung:  Für jede Art Getreide- und Hülsenfrüchte.
Betrieb:  Durch einen oder zwei Menschen, Gestell:  Eisen.
Mahlende Theile:  Gehärteter Stahl . Gewicht:  31 Ctr.
Preis:  50 -P . Ertrag:  2 Scheffel Schrot in der Stunde
bei einer Mcnschenkraft. Befestigung:  Mittelst dazu ge¬
lieferter Schrauben , wodurch der dazu gehörige eiserne Bock au.
den Fußboden geschraubt wird. Raum zum Betrieb:  6
Fuß Höhe, 5 Fuß Länge, 4 Fuß Breite. Diese Maschinen in
größerer Ausführung 80

Nr. 1. Für mittelschweren Lehmboden.
Furchcutiefe:  bis 15 Zoll. Für 2 Pferde. Preis  mit Ein¬

schluß einer Reserve- Schaar als Schwingpflug 15H , mit Kolter 17 «P,
mit Kolter und Rad 19H.

Nr. 2. Für leichten losen Sandboden.
F u r che u t i e fc : bis 15 Zoll. Für 2 Pferde. Preis  mit Ein¬

schluß einer Reserve- Schaar als Schwingpflug 16 H , mit Kolter 18
mit Kolter und Rad 20

Nr. 3. Für schwersten Thonboden.
F u r che n b r e i t e : bis 15 Zoll. Für 2 Pferde. Preis  mit

Einschluß einer Reserve-Schaar als Schwingpflug 17 «P , mit Kolter 19 »"ß,
mit Kolter und Rad 2 l ch, mit Schälseck 3 ch mehr.

Nr. 4. Wendepflug für hügeliges Land.
Furchentiefe:  bis 15 Zoll. Für 2 Pferde. Preis  mit Ein¬

schluß einer Reserve- Schaar als Schwingpflug 19H , mit Kolter 21 «P,
mit Kolter und Rad 23

Nr. 5. Für steinigen unebnen Grasboden.
Furche »tiefe:  bis 15 Zoll. Für 2 Pferde. Preis  mit Ein¬

schluß einer Reserve- Schaar als Schwiugpflug 15 ^ , mit Kolter 17 «P,
mit Kolter und Rad 19 H.

Englische pflüge nach Bus Hy
ULcki äer Ltik äer l-onävuer Luzstelliillg mit öler grossen VeräiellstmellriUe

prilmlirten llonsiruclion.
Für Furchen bis 12 Zoll Tiefe und von 7 bis 13 Zoll Breite, und

für jede Boden - Art bis zum schwersten Thonboden. Für 2 Pferde oder
Ochsen. Ganz von Eisen. Sämmtlichc Theile zum Auswechseln. 2 s M
schwer. Preis als Schwiugpflug 30 »P , als Räderpflug mit Howard'schen
Schälscch 40 H.

: Stelle des Handbetriebs auch zum Ricmenbetrieb mit Ricmschcibe oder
zum direkten RoßwcrkSbetricb mit llniversalkuppclung für denselben Preis geliefert. — Alle Gegenstände werden zusammcu-
gescht versendet, so daß die Aufstellung keinerlei Schwierigkeiten verursacht. — Verpackungskosten werden nicht berechnet.
Für die obigen Preise wird sammtlichcr Zubehör zu den Maschinen geliefert, so daß mit jeder sofort gearbeitet werde» kann.
Eine genaue Gebrauchsanweisung wird ebenfalls stets bcigegcbcu. — Zu Aufträgen ist die Erpcdition d. Bl . erbvlig.

Nk . Sämmtlichc Maschinen werden

Druck und Verlag von H. Klcsscr in Oldenburg.Nctigirt beim Verleger.
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XII. Mittwoch, dm 10. Qctober 1855. 81.

Die Einzelhaft.
Nach fremden und eigenensechsjährigen Erfahrungen

im neuen Männerzuchthausezu Bruchsal.
(Fortsetzung von Nr. 7K.)

Ein Irreligiöser, der zugleich Sträfling ist, kann bei
seinen Kameraden mehr wirken, als ein ganzes Domcapitel
in zehn Jahren , namentlich wenn er den sogenannten ge¬
bildeten Ständen angehört, oder die Gabe hat, einen schlech¬
ten oder guten Witz zu reißen. Der Pfarrer ist bezahlt,
cS ist ja sein Handwerk, die Leute anzulügen, namentlich
die Armen mit dem Himmel zu trösten, der vielleichteristirt,
währenddies bezüglich der Hölle ganz gewiß nicht der Fall
ist. Schon das enge Beisammenseinverschiedener Confcssioncn
hindert religiöse Belebung.

Abermals das fatale Glöckchen, di? Stunde des Mit¬
tagessens, der Erholung ist da, und ein neuer Gänsemarsch
bringt uns an die Tische. Zunächst wird Jedem ein hal¬
ber Laib Brod verabreicht, dessen Qualität auch außer dem
Zuchthause als ausgezeichnetgelten muß, dann „Vaterunser-
Suppe" und jetzt Gemüse, an welchem Einzelneihre Eß-
virtuositätentwickeln, indem sie oft 3 bis 4- Portionen,
die andere nicht mögen, vielleichtweil man den Nachklang
des guten SchnäppSchens, der Wurst rc. nicht verstimmen
will, freudig verzehren, und noch in einem irdenen Schüs-
selchen Vorrath für den Abend aufbewahrcn; giebt eS doch
Beispiele, daß sich Sträflinge förmlichzu Tode gegessen
haben. Von eins bis vier Uhr wieder Arbeit, dann solen¬
ner Gänsemarsch im Hofe, eine Stunde dauernd; wer Ket¬
ten trägt, oder nicht laufen kann, muß zuschaueu.

Nach der Rückkehr ißt Jeder sein Brod, dazu ein ein-
geschachertcS Stückchen Fleisch oder Butter, die am Sonn¬
tage den Fleißigen verabreicht wird, oder etwas Geschmug¬
geltes, gegen welches der Neid der Kameraden der beste
Aufseherbleibt. Manche Leute können sich nun einmal
nicht an die nahrhafte, aber rauhe Kost gewöhnen, und
ein bißchen Nachsehen ist hier aecjuum, justum et sslntsre!

Von 4^ bis 7 Uhr wird wieder gearbeitet, eine sehr
gcmüthlicheZeit, namentlichin kurzen Wintcrtagen, wo
manches kleine Vcrstößchcngegen die Hausordnungmit den
mitleidigen Mantel der Finsterniß gedeckt wird.

Um 7 Uhr Abmarsch in de» Speisesaal, Beten, Suppe
mit Geplauder, Abführungin die Schlafsäle. Indem man
denkt, wie schön es wäre, draußender Sonne nachzuschauen,
wie sie hinter den fernen Bergen in einem Flammenmeere
versinkt, beginnt das Kreuzfeuerder Rohheit, und mit
Schauderndenke ich an die Sonntage zurück, wo ich von
Morgens 6 Uhr bis Abends6 Uhr mit 70 bis 80 Sträf¬

lingen in einem Küstern, dumpfen Speisesaal sitzen, und
um 6 Uhr, selbst in der höchsten Sommerzeit, meinen
Strohsack suchen mußte.

Die Einzelhaft
Mit frohen Ahnungen kam ich in Bruchsalan; ich

hatte Gutes und Schlimmesvon dieser nenen Haftarl ge¬
hört, wie dies eben bei jeder neuen Einrichtungder Fall
sein wird.

Verbrecher haben gewöhnlich eine gewaltige Scheu vor
der Einsamkeit, gleichsam als ob sic sich selbst vor sich fürch¬
teten. Ich bin zwar auch ein Verbrecher, indem ich als
Nevolutionair daö positive Recht verletzte; aber die Ein¬
samkeit kam mir nicht gräulich vor, weil ich vor der Er-
scheinung meines Ich keine Angst hatte, und jetzt, nachdem
ich 20 Monate in eiucm pennsylvanischcnGefängnisse zuge¬
bracht, glaube ich mir ein Unheil darüber erlauben zu
dürfen.

DaS pennsylvanischeZellensystemin der Art, wie es in
Bruchsaldurchgeführtwird, ist ein großer, gewaltiger Fort¬
schritt in der vom Christenthume und von der Zeitbildnng
geforderten Reform des GefängnißwcscnS, weil es die Ge¬
sundheit der Gefangenen nicht nur nicht beeinträchtigt, son¬
dern im Vergleich zu den Zuständen der gemeinsamen Haft
befördert, und bezüglich der verschiedenen Strafzwecke: Sühne
Abschreckung und Besserung, unstreitbar Alles leistet, was
durch äußere Einrichtungenfür das Wohl der Gesellschaft
und des Gefangenen auch nur geleistetzu werden vermag.

Hierin ist Baden unbedingt Musterstaat, und jeder
Patriot wird als Menschenfreund nur wünschen können,
daß die Pesthöhlen der gemeinsamenZuchthäuser, diese Hoch¬
schulen der Verbrecher, von wo immerwährend Giftstoff in
die Adern des gesellschaftlichen Lebens auSträufelt, bald¬
möglichst in ganz DeutschlandZellcngefängnissenweichen—
wenn nämlich der Patriot sein Unheil nicht nach Interessen
oder auö abstraclen Ideen combinirt, sondern sich bemüht,
Erfahrungen zu sammeln.

Unstreitig kommt bei jeder Einrichtung und so auch
bei jedem Gcfängnißsyslem viel auf die Personenan, denen
die Durchführungobliegt und die das Gute besser, das
Schlimme schlimmermachenkönnen. Dies ist besonders
bei der Einzelhaftder Fall, die eine ganz andere Behand¬
lung der Gefangenen erheischt als gemeinsameHaft. Wer
Anstaltenmit gemeinsamerHaft kennt, wird gestehen müs¬
sen, daß das System dort der Hauptfactorist und bleibt
und daß in gemeinsamer Hast alle Güte und Menschen¬
freundlichkeit sammt aller Strenge wohl auf die momen¬
tane Lage der Gefangenen, nie und nimmermehr aber aus
die Erreichung eines Strafzwccks, den man bezüglichder
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